
� Dem dualen System der Berufsausbildung in

Deutschland wird häufig attestiert, dass es

den Sprung in die Wissens- und Dienstleis -

tungsgesellschaft nicht geschafft habe und

dem Produktionsbereich zu starr verhaftet sei.

Der Aufsatz untersucht auf der Grundlage von

Ergebnissen empirischer Analysen des Bun-

desinstituts für Berufsbildung (BIBB), ob die

Strukturen des dualen Systems tatsächlich

noch den historischen Ursprüngen entspre-

chen. Die Ergebnisse belegen, dass mit dem

Bedeutungszuwachs des Dienstleistungsbe-

reichs zunächst eine Schwächung der betrieb-

lichen Ausbildung verbunden war. Inzwischen

hat sich die duale Ausbildung deutlich hin zur

Dienstleistungsgesellschaft entwickelt. Nach-

holbedarf gibt es bei den stärker wissens -

orientierten Dienstleistungsberufen. Hier ist

es besonders wichtig, die Diskussion nicht auf

einen Konkurrenzaspekt zur Hochschulbildung

zu verengen.

Seit den 80er-Jahren hat auch in der Bundesrepublik
Deutschland der Dienstleistungssektor hinsichtlich des
Beschäftigungsanteils die dominierende Rolle übernommen. 
Die Situation ist typisch für eine moderne fortgeschrittene
Volkswirtschaft. Für die Zukunft wird allgemein ein wei-
terer Rückgang des verarbeitenden Gewerbes und ein wei-
teres Wachstum des Dienstleistungsbereichs erwartet.
Die Entwicklung zur Dienstleistungsgesellschaft1 wird auch
assoziiert mit einer Entwicklung zur Wissensgesellschaft2,
in der Wissen zur strategischen Ressource der wirtschaft-
lichen Leistungserstellung wird. Mit der Veränderung der
Beschäftigtenstruktur stellt sich zwangsläufig die Frage
nach den Auswirkungen auf die Qualifikationsanforderun-
gen der Arbeitsplätze und damit nach den Anforderungen
an das Bildungs- und  Berufsbildungssystem. 
Dem dualen System der Berufsausbildung, welches histo-
risch in der Industrie und insbesondere für gewerblich-tech-
nische Berufe entstanden ist, wird häufig attestiert, dass
es nach wie vor in diesen traditionellen Strukturen ver-
haftet sei.3 Mit der Herausbildung einer Dienstleistungs-
und Wissensgesellschaft steige tendenziell die Bedeutung
von systema tischem theoretischem Wissen und der Stel-
lenwert von Erfahrungs- oder implizitem Wissen gehe zu -
rück.4 Die Berufsausbildung im dualen System gerate auf-
grund ihrer Integration in den Arbeitsprozess „gegenüber
der höheren Allgemein- und wissenschaftlichen Bildung
immer weiter ins Hintertreffen“.5

Das BIBB hat in einer Reihe empirischer Analysen unter-
sucht, inwieweit die Strukturen des dualen Systems tat-
sächlich noch den historischen Ursprüngen entsprechen bzw.
inwieweit ein Anpassungsprozess an die gestiegene Bedeu-
tung des Dienstleistungsbereichs eingesetzt hat.6

Bei der Betrachtung des Dienstleistungsbereichs ist gene-
rell zwischen einer Perspektive nach Wirtschaftszweigen und
einer nach Berufen bzw. Berufsgruppen zu unterscheiden.
So werden im verarbeitenden Gewerbe durchaus auch
Dienstleistungsberufe ausgebildet und umgekehrt. Für Aus-
sagen zur beruflichen Bildung müssen diese beiden Diffe-
renzierungen klar auseinandergehalten werden. Das BIBB
hat sowohl wirtschaftszweigbezogene als auch berufsbezo-
gene Strukturen und Entwicklungen untersucht.
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Seit den 90er-Jahren keine negativen
Auswirkungen des Strukturwandels
auf die betriebliche Ausbildung

Troltsch hat in einer wirtschaftszweigbezogenen Betrach-
tung für den Dienstleistungsbereich die Zusammenhänge
zwischen den Strukturen und Entwicklungen im Beschäf-
tigungssystem und dem betrieblichen Ausbildungsplatz-
angebot untersucht.7 Die Analyse stützt sich auf die
Beschäftigten- und Betriebsstatistik der Bundesagentur für
Arbeit und unterscheidet die Entwicklungsphasen 1980 bis
1998 und 1999 bis 2004. In der Analyse für den ersten Zeit-
raum wird zunächst herausgearbeitet, dass im Vergleich
zu 1980 Ende der neunziger Jahre die Zahl der Beschäf-
tigten im verarbeitenden Gewerbe deutlich zurückging,
während im tertiären Bereich ein deutlicher Anstieg zu
 verzeichnen war. Der primäre und der sekundäre Sektor
mussten im betreffenden Zeitraum einen Arbeitsplatzabbau
von 1,9 Millionen hinnehmen, für den Dienstleis tungs -
bereich gab es eine Steigerung der Beschäftigten um 3 Mil-
lionen. Die Auszubildendenzahlen gingen im verarbeiten-
den Gewerbe stark zurück, wobei der Rückgang hier noch
deutlich über dem Rückgang bei den Beschäftigtenzahlen
lag. Trotz der positiven Beschäftigungsentwicklung im
Dienstleistungs-bereich gab es auch hier eine negative Ent-
wicklung bei den Auszubildendenzahlen, allerdings in deut-
lich moderaterem Maße als im verarbeitenden Gewerbe.
Im Ergebnis ist die betriebliche Ausbildung deutlich
geschwächt worden und die Ausbildungsquote gesunken.
Ähnliches gilt für die Entwicklung der Zahl der Ausbil-
dungsbetriebe und die generelle Beteiligung der Betriebe an
der Ausbildung.  Insgesamt gingen in dem betrachteten Zeit-
raum 440.000 Ausbildungsmöglichkeiten für Jugendliche
verloren. Die Tertiarisierung der Wirtschaft wurde in die-
ser Entwicklungsphase also begleitet von einer deutlichen

Einschränkung betrieblicher Ausbildungsaktivitäten. Höhe-
punkt dieser Entwicklung waren die späten achtziger Jahre.
Bereits Anfang der neunziger Jahre war dieser Prozess weit-
gehend zum Stillstand gekommen.8

Im Zeitraum zwischen 1999 und 2004 ist die betriebliche
Ausbildung zwar weiter zurückgegangen, die Rückgänge
liegen aber deutlich unter denen der Beschäftigung. Ein
erheblicher Teil der weiteren Einschränkungen in der betrieb-
lichen Ausbildung geht – konjunkturbedingt – auf das Konto
des Baugewerbes. Im tertiären Bereich gab es dagegen einen
Zuwachs bei den Auszubildenden, der den ebenfalls vor-
handenen Zuwachs bei den Beschäftigten so gar übersteigt.
Die relative Ausbildungsbeteiligung der Betriebe ist nicht
weiter zurückgegangen, sondern hat sich in den letzten Jah-
ren sogar leicht erhöht. Im Ergebnis kann die Schluss  -
folgerung gezogen werden, dass seit den 90er-Jahren der
wirtschaftliche Strukturwandel keine weiteren negativen
Auswirkungen auf die Berufsausbildung gehabt hat. 

Seit Mitte der 90er-Jahre deutlicher
Zuwachs der dualen Berufsausbildung
in Dienstleistungsberufen

Zieht man die Daten der Beschäftigtenstatistik heran, so
liegt der Schwerpunkt des dualen Systems heute nicht mehr
im verarbeitenden Gewerbe, sondern eindeutig im Dienst-
leistungsbereich, in dem rund zwei Drittel aller Auszubil-
denden ihre Ausbildung absolvieren.9 Im Vergleichsjahr
1980 betrug der Bestand an Ausbildungsstellen im privat-
wirtschaftlichen Dienstleistungssektor lediglich 38% und
im öffentlichen bzw. Non-Profit-Sektor insgesamt 11%.
Aufschluss über die Bedeutung des Dienstleistungsbereichs
für das duale System in einer berufsbezogenen Betrachtung
gibt eine Analyse von UHLY.10 Untersucht wurden die Ver-
änderungen in den dualen Ausbildungsberufen im Zeitraum
von 1995 bis 2005. Die Ergebnisse zeigen, dass es eine deut-
liche Verschiebung hin zu den Dienstleistungsberufen gege-
ben hat. So werden mittlerweile rund 57% aller Ausbil-
dungsverträge in den Dienstleistungsberufen abgeschlossen.
Grund hierfür ist auch, dass in den vergangenen Jahren
eine Reihe neuer Dienstleistungsberufe entwickelt wurden,
die auch angenommen worden sind. Allerdings sind im
dualen Ausbildungssystem nach wie vor produktionsorien-
tierte Berufe im Vergleich zu den Beschäftigtenanteilen in
diesen Berufen deutlich überrepräsentiert. 
Erfolgt eine Differenzierung nach primären und (den stär-
ker wissensorien tierten) sekundären Dienstleistungsberufen,
so liegt der Schwerpunkt des dualen Systems eindeutig bei
den primären Dienstleistungsberufen (47% aller Auszubil-
denden). Sekundäre Dienstleistungsberufe sind dagegen
deutlich unterrepräsentiert (9% aller Auszubildenden; pro-
duktionsorientierte Berufe: 44%).11
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Abbildung  Auszubildende (Neuabschlüsse) in Produktions- und  Dienst leistungs -
berufen, Deutschland 1995–2006
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Datenquelle: Datenbank AusWeitStat des BIBB auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik des StBA
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Ersetzten Akademiker Fachkräfte mit
dualer Berufsausbildung?

Das Verhältnis zwischen betrieblich Ausgebildeten und
Hochschulabsolventen kann zunächst unter einem Kon-
kurrenz- oder Substitutionsaspekt betrachtet werden. Empi-
risch kann man aber auch eine komplementäre Beziehung
identifizieren, wie TROLTSCH12 und HALL13 zeigen. Troltsch
kommt hier zu dem Ergebnis, dass ein höherer Anteil von
Hochqualifizierten in einem Betrieb positive Auswirkungen
auf die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe haben kann.
Im direkten Vergleich zwischen ausbildenden und nicht
ausbildenden Betrieben des tertiären Bereichs zeigt sich so
in den Ausbildungsbetrieben ein höherer Anteil von Hoch-
qualifizierten. Ein Beschäftigtenzuwachs bei den hochschu -
lisch Vorgebildeten ist zudem häufig mit entsprechenden
Steigerungen bei den betrieblich ausgebildeten Fachkräften
verbunden. HALL stellt in ihrer Analyse fest, dass das
Beschäftigungsfeld der sekundären Dienstleistungen nicht
nur eine Domäne der Akademiker ist, sondern auch Perso-
nen mit mittlerem beruflichem Abschluss hier ein Beschäf-
tigungsplus erzielen konnten. So ist von den Personen mit
einem mittleren beruflichen Abschluss rund jeder Dritte
im Bereich der expandierenden sekundären Dienstleistungs -
berufe tätig. Zwischen 1996 und 2004 ist hier nicht nur
die Zahl der Erwerbstätigen mit einem Fachhoch- bzw.
Hochschulabschluss um 13,1% gestiegen, sondern auch die
Zahl der Personen mit einem mittleren beruflichen Ab -
schluss um 9,9% angewachsen.

Fazit: Entwicklung hin zur
 Dienstleistungsgesellschaft 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass sich in den ver-
gangenen Jahrzehnten die duale Ausbildung deutlich hin
zur Dienstleistungsgesellschaft entwickelt hat. Allerdings
hat diese Entwicklung erst verzögert eingesetzt und nach-
dem das System bereits an quantitativer Bedeutung einge-
büßt hatte. Der Verlust traditioneller Ausbildungsplätze
im verarbeitenden Gewerbe, der in den 80er-Jahren begann,
konnte nicht durch zusätzliche Ausbildungsplätze im
Dienstleistungsbereich kompensiert werden. Der Rückgang
der relativen Ausbildungsbeteiligung der Betriebe kam aber
bereits spätestens Mitte der 90er-Jahre zu einem Ende. 
Seit Mitte der neunziger Jahre kann eine weitere Schwä-
chung des dualen Systems nicht mehr nachgewiesen wer-
den. Der weitgehend kontinuierliche Rückgang des betrieb-
lichen Ausbildungsangebots zumindest bis zum Jahr 2005
ist wesentlich auf die allgemein negative Beschäftigungs-
entwicklung zurückzuführen. Die Zahl der Auszubilden-
den im Dienstleistungsbereich konnte dagegen sogar gestei-
gert werden. Schon seit längerer Zeit wird die überwiegende
Zahl der Auszubildenden nicht mehr im verarbeitenden
Gewerbe, sondern im Dienstleistungsbereich ausgebildet.

Auch auf der Berufsebene ist die traditionell starke ge-
werblich-technische Prägung des dualen Systems deutlich
zurückgegangen. Seit Mitte der 90er-Jahre ist die Zahl der
neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge in den Dienst-
leistungsberufen stark gestiegen; deren Anteil an allen Neu-
abschlüssen ist bis 2005 auf knapp 57% deutlich ange-
stiegen. Zu dieser Entwicklung beigetragen hat sicherlich
die Schaffung einer Reihe von neuen Dienstleistungsberu-
fen.14 Insofern ist das duale System in der Dienstleistungs-
und Wissensgesellschaft angekommen. Allerdings liegt der
Schwerpunkt der dualen Ausbildung bei den primären
Dienstleistungsberufen. Trotz eines Wachstums der dualen
Ausbildung gibt es hier noch erheblichen Nachholbedarf bei
den stärker wissensorientierten Dienstleistungsberufen.
Im Hinblick auf die Beschäftigungsentwicklung von Perso-
nen mit mittlerem Qualifikationsniveau und mit Hochschul -
abschluss darf die Betrachtung nicht auf den  Konkur -
renzaspekt verengt werden. Bereiche mit einer wachsenden
Zahl von Hochschulabsolventen ziehen auch Tätigkeitsfel-
der für Arbeitskräfte mit mittlerem Qualifikationsniveau
nach. Die immer noch hohe Zahl von Ungelernten bildet
hier ein Potential für ein Wachstum oder eine Stabilität
des mittleren Qualifikationsbereichs, auch wenn gleichzei-
tig die Zahl der Hochschulabsolventen steigen würde. 

Für die weitere Entwicklung des dualen Systems im Dienst-
leistungsbereich dürfte von Bedeutung sein, wie sich die
grundlegenden Veränderungen im Hochschulbereich mit der
breiten Einführung von Bachelor-Studiengängen auswirken.
Die Entwicklung ist hier sicher nicht zwangsläufig, son-
dern kann auch berufsbildungspolitisch gestaltet werden.
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Tabelle:  Qualifikationsniveau nach Berufsfeldern 1996 bis 2004

Produktionsberufe 1996 2000 2004 Absolut In %

Ohne Berufsausbildung 1.895.700 1.655.500 1.336.300 -559.400 -29,5

Lehr-, Fachschulabschluss 7.144.800 6.688.600 6.011.800 -1.133.000 -15,9
(Fach-)Hochschulabschluss 150.100 144.600 150.700 600 0,4

Primäre Dienstleistungsberufe 1996 2000 2004 Absolut In %

Ohne Berufsausbildung 2.497.900 2.453.200 2.345.200 -152.700 -6,1

Lehr-, Fachschulabschluss 9.222.600 9.401.700 9.179.200 -43.400 -0,5
(Fach-)Hochschulabschluss 722.700 686.300 853.700 131.000 18,1

Sekundäre 
Dienstleistungsberufe 1996 2000 2004 Absolut In %

Ohne Berufsausbildung 607.700 593.900 593.000 -14.700 -2,4

Lehr-, Fachschulabschluss 5.409.000 5.895.100 5.946.200 537.200 9,9
(Fach-)Hochschulabschluss 4.092.200 4.208.100 4.629.900 537.700 13,1

Alle Berufe 1996 2000 2004 Absolut In %

Ohne Berufsausbildung 5.001.300 4.702.600 4.274.500 -726.800 -14,5

Lehr-, Fachschulabschluss 21.776.400 21.985.400 21.137.200 -639.200 -2,9
(Fach-)Hochschulabschluss 4.965.000 5.039.000 5.634.300 66.900 13,5

Entnommen aus: Hall. A.: Tätigkeiten, berufliche Anforderungen und Qualifikationsniveaus in
 Dienstleistungsberufen. In: Walden, G.: a. a. O., S. 190

Quelle: Mikrozensus Scientific Usefiles 1996, 2000, 2004; Berechnungen des BIBB
Erwerbstätige ohne Auszubildende in Privathaushalten am Ort ihrer Hauptwohnung



Schlussfolgerungen

Insgesamt ergeben sich aus den Ergebnissen der Analysen
des BIBB eine Reihe von grundlegenden Forschungsfragen
und praktischen Gestaltungsaufgaben:

• Modelle der Verzahnung und Kooperation dualer Ausbil-
dung mit dem Hochschulbereich sind weiterzuentwickeln
und auf eine breitere Grundlage zu stellen. In diesem Kon-
text ist auch die Durchlässigkeit vom dualen System hin
zum Hochschulbereich weiter zu verbessern. Es ist davon
auszugehen, dass die Diskussion über die Einführung eines
Europäischen und eines Nationalen Qualifikationsrahmens
hier wesentliche Impulse geben wird. 

• Zu klären ist grundsätzlich die Frage nach dem Selbst-
verständnis von Dienstleistungstätigkeit in einem mitt-
leren Qualifikationssegment in Abgrenzung zum Bereich
der Hochqualifizierten.15 In diesem Zusammenhang ist
auch die Gewichtung erfahrungsgeleiteter und schulisch
orientierter Lernprozesse auszuloten. Dies ist verbunden
mit der Frage, welchen Bedarf an Beruflichkeit es künf-
tig im Dienstleistungsbereich geben wird. 

• Für die Schneidung von Dienstleistungsberufen sind Fra-
gen nach dem Spektrum von Qualifikationsniveaus zu
stellen, welches durch Ausbildungsberufe abgedeckt wer-
den soll. Hierbei ist auch zu thematisieren, welche Rolle
Dienstleistungsberufe in eher einfachen Tätigkeitsseg-
menten in Zukunft einnehmen können.

• Dass Dienstleistungsberufe in Abgrenzung zu den pro-
duktionsorientierten Berufen häufig mit kaufmännischen
Tätigkeiten gleichgesetzt werden, ist ein weiterer  prob -
le matischer Aspekt. Hier besteht Bedarf an einer  eindeu -
tigeren Definition der Begriffe „Dienstleistungstätigkeit“
und „Dienstleistungsberuf“ sowie an angemessenen wei-
teren Gliederungskriterien.16

• In inhaltlicher Hinsicht werden sich auch verstärkt Fra-
gen der Schneidung von Berufen innerhalb des Dienst-
leistungsbereichs stellen. Zu klären ist hier auch, ob sich
für einzelne Tätigkeitsbereiche Kernelemente und Kern-
curricula identifizieren lassen und Monoberufe sich zu
Berufen mit differenzierten Profilen zusammenfassen las-
sen. Hierfür ist die Diskussion zur Modernisierung des
Berufsausbildungssystems aufzugreifen, wie sie z. B.
gegenwärtig zur Konstruktion von Ausbildungsbau -
steinen geführt wird.

Die Zukunft des dualen Systems im Dienstleistungsbereich
wird – wie die Entwicklung des Systems insgesamt – letz-
ten Endes auch davon abhängen, inwieweit die Deckung der
Nachfrage der Jugendlichen nach einer betrieblichen Aus-
bildung zukünftig gelingen wird. Die Betrachtung der
Nachfrageseite wurde hier nicht angesprochen. Es ist aber
bekannt, dass es in den vergangenen Jahren erhebliche
quantitative Defizite an betrieblichen Ausbildungsplätzen
gab. Eine wesentliche Aufgabe der Berufsbildungspolitik der
nächsten Jahre wird es deshalb sein, hier zu grundlegenden
Verbesserungen zu kommen. �
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